




 



 

 

  



 

 

  



Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter 
 

Die Schriftgelehrten wollten Jesus auf die Probestellen. Einer fragte ihn: "Was muss ich tun, um 

ewiges Lebenzu bekommen?"Jesus sagte: "Was steht in der Bibel geschrieben?"Der Schriftgelehrte 

sprach: " Du sollst Gott, deinen Herren, von ganzem Herzen lieben und ihn achten unddeinen Nächsten 

wie dich selbst!"Nachdem der Schriftgelehrte ausgesprochen hatte, sagte Jesus zu ihm: "Tue das, 

was in der Bibel steht, dann wirst du ewiges Leben bekommen!"Aber der Schriftgelehrte fragte 

weiter: "Aber wer ist denn mein Nächster?" Da erzählte ihm Jesus eine Geschichte: 

 

Vor langer, langer Zeit, ging ein Mann von Jerusalemnach Jericho. Er war allein unterwegs und wollte 

in Jericho seine Mama besuchen, als ihn drei Männer auf dem Weg mitten in den Bergen 

anhielten."Los her mit deinem Geld!" forderten sie, den hilflosen Mann auf. Weit und breit war 

niemand zusehen, der dem armen Mann hätte helfen können. Also gab er ihnen sein Geld. Aber die 

Räuber hatten Angst, dass ihr Opfer sie verraten könnte und sieverprügelten ihn. Verletzt und 

blutend ließen sie den Reisenden am Wegesrand liegen und zogen weiter. 

Nun war aber der Weg, wo sie den armen Mann hatten liegen lassen, eine bekannte Reisestrecke 

undtatsächlich dauerte es nicht lange, bis ein hoher angesehener Priester mit seinem Esel an der 

Stellevorbeiritt, wo der Verwundete lag. Aber der Priester sah nur misstrauisch auf den Verletzten 

herunter und ritt weiter, ohne angehalten zu haben und ließ den schwer Verletzten am Wegrand 

liegen. 

Wenig später kam ein weiterer Reisender an der Stellevorbei. Er war Diener im Tempel und war auf 

dem Weg zu einem Freund. Aber auch er, schaute nur von weitem auf den Mann am Wegrand und ging 

weiter, ohne sich um den Verletzten zu kümmern.  

Noch später an diesem Tag, kam ein dritter Mann, andem Überfallenen vorbei.Dieser Reisende kam 

aus der Gegend, die damals Samaria hieß. Darum nannte man die Menschen die dort wohnten auch 

Samariter. In der Gemeinde, waren diese Leute nicht hoch angesehen und waren nicht besonders 

beliebt, weil sie andere Traditionen hatten. Als dieser Mann nun den Verletzten sah, hielt er an, stieg 

ab und kümmerte sich um den Verletzten. Er wusch seine Wunden mit seinem Trinkwasser, verband 

sie und gab ihm zu Essen. Doch der Verletzte konnte noch nichtlaufen. Da hob der Samariter den 

Verwundeten hoch auf seinen Esel und brachte ihn in die nächste Stadt.  

Der Samariter musste aber ganz schnell weiter reisen und konnte sich nicht lange um den Verletzten 

kümmern. Aber da kam ihm eine tolle Idee. Er brachte den Verwundeten ihn ein Hotel, bezahlte für 

ihn ein Zimmer und etwas zu Essen und beauftragte den Arzt nach dem Patienten zu sehen, bevor er 

die Stadtverließ und weiter reiste.  

Als die Geschichte zu Ende war, fragte Jesus den Schriftgelehrten: "Was meinst du, welcher der 

drei Männer die an dem Verwundeten vorbei gekommen sind, war sein Nächster?" "Der Samariter!" 

sagte der Schriftgelehrte."Genau!" bestätigte Jesus. "Also geh und handle genauso!"Es ist wichtig 

anderen Menschen zu helfen. Sie sind alle unsere Nächsten. 



 

 

  



 

 

  



 



 



 



 

 



 

 

  



Einmal erzählte Jesus das Gleichnis vom barmherzigen Vater: 

>> Ein Mann hatte zwei Söhne. Der jüngere von ihnen sagte zu seinem Vater: „Vater, gib mir 

mein Erbe, das mir zusteht!“ Da teilte der Vater das Vermögen unter sie auf. Nach wenigen 

Tagen packte der jüngere Sohn alles zusammen und zog in ein fernes Land. Dort führte er ein 

zügelloses Leben und verschleuderte sein Vermögen. Als er alles durchgebracht hatte, kam 

eine große Hungersnot über jenes Land und er begann Not zu leiden. Da ging er zu einem 

Bürger des Landes und drängte sich ihm auf. Der schickte ihn aufs Feld zum Schweinehüten. 

Er hätte gern seinen Hunger mit den Futterschoten 

gestillt, die die Schweine fraßen. Aber niemand gab ihm 

davon. Da ging er in sich und sagte: „Wie viele 

Tagelöhner meines Vaters haben Brot im Überfluss, ich 

aber komme hier vor Hunger um. Ich will aufbrechen und 

zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich 

habe mich gegen den Himmel und gegen dich 

versündigt. Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu sein. 

mach mich zu einem deiner Tagelöhner!“ Dann brach er 

auf und ging zu seinem Vater.  

Der Vater sah ihn schon von Weitem kommen und er hatte Mitleid mit ihm. Er lief dem Sohn 

entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn. Da sagte der Sohn zu ihm: „Vater, ich habe 

mich gegen den Himmel und gegen dich versündigt. Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu 

sein.“ Der Vater aber sagte zu seinen Knechten: „Holt schnell das beste Gewand und zieht es 

ihm an, steckt einen Ring an seine Hand und gebt ihm Sandalen an die Füße! Bringt das 

Mastkalb her und schlachtet es. Wir wollen essen und fröhlich sein. Denn dieser, mein Sohn, 

war tot und lebt wieder! Er war verloren und ist wiedergefunden worden!“ Und sie begannen, 

ein Fest zu feiern.  

Sein älterer Sohn hatte auf dem Feld gearbeitet. Als er heimging und in die Nähe des Hauses 

kam, hörte er Musik. Da rief er einen der Knechte und fragte, was das bedeuten solle. Der 

Knecht antwortete: „Dein Bruder ist gekommen und dein 

Vater hat das dickste Kalb schlachten lassen, weil er ihn 

gesund wiederbekommen hat.“ Da wurde er zornig und 

wollte nicht hineingehen. Sein Vater aber kam heraus 

und redete ihm gut zu. Doch er erwiderte seinem Vater: 

„So viele Jahre schon diene ich dir und nie habe ich dein 

Gebot übertreten. Mir aber hast du nie etwas 

geschenkt, damit ich mit meinen Freunden ein Fest 

feiern konnte. Kaum aber ist der hier gekommen, dein 

Sohn, der dein Vermögen mit Dirnen durchgebracht hat, 

da hast du für ihn das Mastkalb geschlachtet.“ Der 

Vater antwortete ihm: „Mein Kind, du bist immer bei mir 

und alles, was mein ist, ist auch dein. Aber man muss 

doch ein Fest feiern und sich freuen! Denn dieser, dein 

Bruder, war tot und lebt wieder! Er war verloren und ist 

wiedergefunden worden!“ 



  



 

Suchspiel 

Im Vergleich zum oberen 

Bild vom Gleichnis vom 

verlorenen Sohn gibt es 10 

Unterschiede. Manches in 

dem Bild ist weg, was 

vorher da war. Mal ist 

auch etwas hinzu 

gekommen. Manchmal sind 

die Sachen nur verändert. 

Findest du die 10 

Unterschiede? – Kreise sie 

ein! 

 

Früher nannte man das 

Gleichnis vom 

barmherzigen Vater 

anders. Es hieß „Das 

Gleichnis vom verlorenen 

Sohn“. Wie würdest du 

diese Geschichte nennen? 

___________________ 

________________ 

________________ 

___________________________________________________________ 

Welche Figur in der Geschichte ist deiner Meinung nach der verlorene Sohn? Begründe deine 

Antwort: 

____________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________ 



Jesus hat viele solcher Geschichten erzählt, die sich „Gleichnisse“ nennen. Die Personen in 

diesen Geschichten sind dabei nicht das, was sie auf den ersten Blick zu sein scheinen. Beim 

Gleichnis vom verlorenen Schaf war Gott z.B. der Hirte, der nach seinen verloren Schäfchen 

sucht. Die Schafe standen dabei für alle Menschen – gute und schlechte. Was glaubst du, wer 

ist in diesem Gleichnis Gott? 

_____________________________________________________________________ 

Was sagt uns dieses Gleichnis über Gott? Wie ist er? 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

 

Alle Menschen machen Fehler, sowohl Kinder als auch 

Erwachsene. Keiner von uns ist perfekt. Deswegen bitten wir 

Gott im Kyrie auch um sein Erbarmen, wenn wir Gottesdienst 

zusammen feiern. Aber manchmal machen wir so große Fehler, 

dass wir mit Gott darüber reden sollten. Denn wenn wir unsere 

Fehler einsehen und zugeben, dann können wir uns auch ändern 

und bessere Menschen werden, so wie die in dem Gleichnis. 

Manche Menschen werden zum Beispiel schnell wütend und 

unbeherrscht. Manchmal gibt man ein Versprechen, obwohl man 

ahnt, dass man es nicht halten kann. Manche Menschen klauen etwas, weil sie kein Geld haben 

oder neidisch auf andere Menschen sind. Manche Menschen machen etwas kaputt und 

verschweigen es. Manche Menschen Lügen, weil sie Angst haben, bestraft zu werden. Manche 

ärgern andere Menschen, obwohl sie nichts getan haben u.s.w. 

Das alles kann man Gott erzählen. Beten ist da eine gute Möglichkeit, aber wenn man ganz 

sicher gehen möchte, geht man zur Beichte. Die Beichte ist ein Sakrament, so wie die Taufe 

oder die Kommunion. Beichten ist ganz einfach: Du gehst zu einem Priester und fragst, ob du 

beichten kannst. Dann erzählst du ihm alles, was dir auf dem Herzen liegt. Auch Sorgen oder 

Ängste kannst du aussprechen. Der Priester hört dir zu und darf nichts von dem weiter 

sagen, was du erzählst. Nicht einmal der Polizei würde er es sagen. Du hast also nichts zu 

befürchten. Nach der Beichte kannst du ein Gebet sprechen oder eine Kerze anzünden. 

Vielleicht gibt dir der Priester auch eine kleine Aufgabe, damit es dir wieder besser geht. 


